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Urteil bezeichnet. Hält man indessen die massgebenden

Programmbestimmungen (deren wichtigste wir einleitend

auf Seite i vom i. Januar d, J. mitgeteilt) mit den

allgemeinen Erwägungen des Urteils (siehe Seite 3) zusammen,

so wird man erkennen, dass das Preisgericht sich des

Programms auch in dieser Beziehung durchaus bewusst

geblieben ist. Schliesslich zeigt ein Vergleich der
Entwürfe und ihrer Beurteilung, dass auch in der Befriedigung

Schiffbarmachung des Rheins Basel-Bodensee.
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Abb. 22. Fahrrinne durch die Rheinfelder Stromschnelle nach Entwurf Nr. 4.

Untere Schleuse rechtsufrig, obere linksufrig im Anschluss an neues Stauwehr

für das bestehende Kraftwerk Rheinfelden. — Etwa 1:23 000. (Cliche der .Rheinquellen").

der Schiffahrtsbedürfnisse Nr. 4 den andern nicht überlegen

sein dürfte. In dieser Hinsicht ist es gewiss von Wert, die

Ansichten unserer schweizerischen Spezialisten einmal durch

anerkannte, praktisch erfahrene Fachleute an konkreten
Beispielen überprüft zu sehen. (Schluss folgt.)

Von der Holzwarth-Gasturbine.

Die Gasturbine von Holzwarth ist unsern Lesern von frühern

Mittellungen her bekannt.') Die dort kurz beschriebene, in den

Werkstätten der A.-G. Brown Boveri 8j Cie. In Mannheim gebaute

vertikalachsige Gasturbine war für eine Leistung von 1000 PS bei

3000 ümljmin bemessen und arbeitete mit Sauggas von 1100 bis

1200 kcal m3, wobei der stündliche Gasverbrauch sich auf 250 bis

300 m* belief. Bald darauf wurden die Holzwarth'schen Patente

von der Maschinenfabrik Thyssen 8j Cie. in Mülheim a. R. über'

nommen und schon 1914 wurde mit Versuchen an einer weiteren

Turbine gleicher Leistung und ähnlichen Aufbaues begonnen.

Ueber die Ergebnisse dieser Versuche, die während des

Krieges vollständig ruhten und erst im Laufe des Jahres 1918 wieder

aufgenommen werden konnten, berichtet Ing. Hans Holzwarth in

der „Z.d.V.D.1." vom 28. Februar 1920.2) Zum Betrieb diente

Koksofengas von 3860 kcaf/m' Heizwert. In der folgenden Tabelle sind

die gemessenen Mittelwerte einer Versuchsreihe zusammengestellt]

es bedeuten dabei Q die stündliche Gasmenge, bezogen auf 0° C

und 760 mm Quecksilbersäule, W die stündlich zugeführte Wärmemenge,

i. die an das Rad abgegebene Leistung, V der
Wärmeverbrauch und den wirtschaftlichen Wirkungsgrad am Radumfang,

Versuch Nr. 1 2 3 4

Q m'/h 300 400 550 630

W kcal/h 1 150000 1530000 2110000 2415000

H PS 70 251 724 984

V kcal, PSh 16430 6090 2915 2450

3,9 10,4 21,8 26

betrieb werden jetzt mittlere Explosionsdrücke von 12 bis 14 at

abs. erzielt, gegen 5 bis 6 at abs. in Mannheim. Die Expansionszeit

beträgt jetzt rund 0,1 sek. Nach den von Holzwarth

mitgeteilten Kurven hat der thermische Wirkungsgrad bei einem Lade'

druck von 3,4 at abs. einen Wert von 45 bis 46% gegenüber einem

solchen von 36% bei 2,0 af abs. Was den mechanischen Wirkungsgrad

der Turbine, am Radumfang gemessen, betrifft, so wurde er

nach Holzwarths Angaben wiederholt zu 55% nachgewiesen.

Da mit der Verringerung der Expansionszeit

der Schaufeldruck wächst, mussten Form und

Befestigung der Schaufeln den erhöhten Betriebsbedingungen

angepasst werden. Der bei den Verpuffungs-

Turbinen auftretenden schlagweisen Beaufschlagung

genügen die bei den Curtis-Rädern der Dampfturbinen

üblichen Schaufelformen und Schaufelfüsse

sowieso nicht mehr. Als Material für die Schaufeln

zeigte sich nach ausgedehnten Versuchen mit legiertem

und unlegiertem, hartem und weichem Stahl

weiches Elektroeisen als das geeignetste. Als Düsen

erwiesen sich bei sämtlichen Versuchen, genau wie

im Dampfturbinenbau, Laval-Düsen mit möglichst

kleinem Austrittwinkel als die zweckmässigsten.

Schliesslich verlangte der gesteigerte Explosions-

Vorgang auch eine entsprechende Ausbildung des

sogen. Düsenventils, das für die Verpuffungs-

Gasturbine eine ganz besondere Bedeutung hat. Es muss einerseits

beim Aufladen der Explosionskammer bis zur Zündung

gasdicht schliessen und sodann für die Expansion rasch einen

möglichst grossen Querschnitt freigeben, damit die Feuergase unge-

drosselt zur Düse strömen können. Anderseits übt sein Gang auf

die Zündgeschwindigkeit und damit auf die Vollkommenheit der

Verbrennung innerhalb der Kammer einen Einfluss aus. Es gelang,

das Düsenventil diesen gesteigerten Anforderungen anzupassen. In

der Bauart weicht es von den früheren nur insofern ab, als die

Federbelastung durch Oeldruckbelastung ersetzt Ist, womit es sich

leichter und einfacher bauen lässt.

Obwohl die bisherigen Holzwarth-Gasturbinen mit vertikaler

Welle ausgeführt sind, ist beabsichtigt, neue Ausführungen

ausschliesslich mit horizontaler Welle zu bauen. Von zwei horizontal-

achsigen Gasturbinen, die vor einem Jahre für die Abteilung für

Bahnelektrifizierung des preussischen Ministeriums für öffentliche

Arbeiten in Bau genommen wurden, sind dem erwähnten Bericht

Skizzen beigegeben. Es handelt sich Um eine Oelturbine von 500 PS

Leistung bei 3000 UmVmin und eine Gasturbine von 3300 AVVbei

1000 Umllmfn. Als zweckmässigste Umlaufzahlen werden für

Leistungen von 3000 bis 15000 J.WM500 Umllmin, für solche über

15000 kW 1000 Umllmin angegeben.

Nach Berechnungen, die für eine Gasturbine von 12000 kW

angestellt worden sind, belaufen sich die gesamten Gestehungs-

Kosten der Gasturbinenanlage auf nur etwa 7s derjenigen der

Kolbenmaschinenanlage. Jeder Fortschritt in den Gasanlagen durch

die Verbesserung der Nebenproduktengewinnung der Steinkohle

und der Braunkohle und auf dem Gebiete der Tortvergasung,

die eine Verminderung der Gasgestehungskosten bewirken, werden

somit in verhältnismässig stärkerem Masse den Gasturbinen als

den Gaskolbenmaschinen zugute kommen.

Miscellanea.

Bei der ganzen Versuchsreihe arbeiteten alle zehn Kammern,

d. h. es wurde auch bei kleinerer Belastung keine Kammer

abgeschaltet. Bei Betriebsturbinen ist beabsichtigt, solche durch den

Regler abschalten zu lassen, wodurch der Wirkungsgrad bei Teil«

belastung wesentlich höher ausfallen wird.

Die Erhöhung der Leistung pro m1 Kammerinhalt und des

thermitchen Wirkungsgrades gegenüber der Mannheimer Turbine

wurde durch Steigerung des Lade- und des Explosionsdruckes,

sowie durch die Verkürzung der Expansionszeit erreicht. Im Dauer.

>) Vergl. Band LIX, Seite 176, mit Schnitt (30. März 1912), sowie Seite 205

(13. April 1912); ferner Band LX, Seite 68 (3. August 1912).

3) Unsere verspätete Berichterstattung erklärt sich dadurch, dass wir die In

Aussicht gestellten ausführlichen Versuchsberichte abwarten wollten, die indessen bis

heute noch nicht erschienen sind. Red.

Die Erweiterungsbauten der Berliner Universität. Während

der letzten Jahre hat das Berliner Universitätsgebäude wesentliche

Erweiterungen erfahren, die vor kurzem zum Abschluss

gekommen sind. Der bisherige, „unter den Linden" gegenüber dem

Opernhaus gelegene hufeisenförmige Bau ist ein in den fünfziger

Jahren des XVIII Jahrhunderts erstelltes Palais, das erst 1809 für

die Universität eingerichtet wurde, Ein durchgreifender Um- und

Ausbau, den Busse in den Jahren 1844/45 unternahm, gab dem

Hause Im Innern das Aussehen eines reinen Nutzbaues. Seit 1913

wurden sodann die jetzt vollendeten, von Dring. Dr. Thür

entworfenen grossen Erweiterungspläne ausgeführt, denen der hinter

dem Bau auf dem Gelände des ehemaligen Schlossgartens gelegene

botanische Garten und ein Teil des I .astanienwäldchens zum Opfer

fielen. Sie umfassen Im wesentlichen zwei 100 m lange und 20 m
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breite Flügel, die den bisherigen hufeisenförmigen Grundriss gegen
Norden zu einem „H"-förmigen ergänzen. Die gesamte Bauerweiterung

bedeckt einen Flächenraum von rund 6000 m% gegenüber
4500 m'' des alten Baues und hat ebenso wie dieser drei Geschosse.
Rücksichten auf den geschichtlichen Bau und die ganze Umgebung
geboten die strenge Beibehaltung der feinen und würdigen Palast'
Architektur für die gesamten Erweiterungsbauten, obwohl die
mannigfachen Nachteile, die sich insbesondere aus den grossen
Geschosshöhen für die Wirtschaftlichkeit und Ausnutzungsmöglich'
keit des Gebäudes ergaben, nicht verkannt wurden. Die beiden

neuen Flügel umschliessen zusammen mit der Nordfront des alten
Baues den übrig gebliebenen Teil des Kastanienwäldchens, der nun
einen grossen, nur nach Norden offenen Gartenhof bildet.

Der neue Ostflügel enthält fast nur Hörsäle, davon im ersten
Stock das durch zwei Geschosse reichende auditorium maximum
mit 630 Plätzen; unter und über diesem befindet sich je ein
weiterer grosser Hörsaal mit 540 bezw. 390 Plätzen. Im neuen Westflügel

sind ausser zwei Hörsälen die akademische Lesehalle, das

archäologische Seminar und das Institut für Altertumskunde mit
einem 48x9 m messenden Bibliothek' und Arbeitsaal untergebracht.

Bezüglich näherer Einzelheiten verweisen wir auf die
ausführliche Beschreibung im „Zentralblatt der Bauverwaltung" vom
14. August 1920.

Ueber Elektrokultur hat Heim am „Conservatoire des Arts
et Metiers" bemerkenswerte Versuche angestellt. Die in Boulogne'
sur-Seine unternommenen Versuche, über die „Engineering" vom
23. Juli 1920 kurz berichtet, erstreckten sich auf die Zeit von Juli
bis Oktober 1919. Heim verwendete als Luftleiter Drähte von 0,5 mm
Durchmesser, die er in Abständen von [80 cm in 2 m Höhe über
Erdboden spannte, als Gegenpol eine in 1,5 m Tiefe versenkte

Eisenplatte von 1 mz Fläche. Zur Verwendung kam Hochfrequenzstrom

von 20000 Volt Spannung. Je morgens und abends wurde

die Anlage während anderthalb bis zwei Stunden in Betrieb gesetzt.
Alle Pflanzen waren bereits schön vorgeschritten, als die Behandlung

begann. Bei Tabakpflanzen hatte sie zur Folge, dass diese

1,2 m hoch wurden gegenüber nur 0,5 m bei den nicht der
elektrischen Behandlung ausgesetzten, und dass sie im September zum
Blühen kamen, während die andern überhaupt nicht blühten. Bei

Kohl zeigte sich ein um 25% höherer Ertrag, während Kartoffeln
einen um 4% höheren Stärkegehalt, Zuckerrüben einen um 20%
höheren Zuckergehalt aufwiesen.

Autogene Schweissung im Eisenbetonbau. In Verfolgung
seiner, von uns auf Seite 267 letzten Bandes (4. Dezember 1920)

kurz erwähnten Erörterungen über die Verwendbarkeit der

autogenen Schweissung für Eisenarmierungen weist Ing. Rudolf Frei
im Dezemberheft 1920 und im Januarheft 1921 der „Mitteilungen
des Schweizer. Azetylen-Vereins"') darauf hin, dass dieses Schweiss-

Verfahren auch gestattet, transportable Eiseneinlagen zum voraus
rasch und billig herzustellen, was bei dem bisher üblichen
Zusammenbinden nur bei Erhöhung der Steifigkeit der Armierungen
durch grösseren Material- und Arbeitsaufwand möglich war. Bei

fabrikmässigem Betrieb in gedeckten Räumen ist man dabei von
der Witterung unabhängig, sodass bedeutend an Zeit gespart werden

kann. Frei zeigt wiederum an bestimmten Beispielen, welche

Gewichtersparnis an Eisen mit dieser zum Patente angemeldeten
Bauweise erreicht werden kann.

Eidgen. Technische Hochschule. Doktorpromotion. Die

Eidgen. Technische Hochschule hat Herrn Max Zeller, dipl.
Ingenieur aus Zürich [Dissertation: „Ein neuer Distanzmesser für

topographische Aufnahmen"] die Würde eines Doktors der technischen

Wissenschaften verliehen.

Internationale Rheinregulierungs-Kommission. An Stelle
des als Bautenminister nach Polen berufenen Prof. G. Narutowicz
wählte der Bundesrat als Mitglied der internationalen
Rheinregulierungs-Kommission Kantonsingenieur K Keller In Zürich.

I. Preis (1250 Fr.) Ing. Alb. Bodmer in Leubringen bei Biel.
II. Preis (1000 Fr.) Arch. v. Gunten § Kuenz in Bern, unter Mit¬

arbeit von Ing. R. Walther in Spiez.

Die Ausstellung der Entwürfe im Rathaussaal zu Aarberg
dauert bis zum 15. Februar d. J.

Konkurrenzen.

Bebauungsplan für Aarberg. In einem beschränkten
Wettbewerb um einen Erweiterungsplan des bernischen Städtchens

Aarberg erhielten Preise (einschliesslich Entschädigung):

>) Seit 1. Januar erscheinen diese Mitteilungen unter dem Namen „Azetylen
und autogene Schweissung".

Literatur.

Konstruktion und Material im Bau von Dampfturbinen und
Turbodynamos. Von Dr.-Ing. O. Lasche, Direktor der
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft. Mit 345 Abbild. Berlin 1920.

Verlag von Julius Springer. Preis geh. 38 M., geb. 48 M.

Die Dampfturbinen-, und die technische Literatur überhaupt,
erfährt durch dieses bemerkenswerte Buch eine Bereicherung
seltener Art. Auf Grund einer ausgedehnten praktischen Erfahrung,
wie auch gross angelegter wissenschaftlicher Versuche, werden die
Wechselbeziehungen zwischen Konstruktion und Material in einer
Weise kritisch erörtert, die sowohl den Konstrukteur wie den
Betriebsmann und den Lehrer anregen und interessleren wird.

Einleitend wird an Hand von Dehnungsbildern dargetan, wie
aus dem Festigkeitsbefund von Probestäben auf die Spannungen
in übermässig beanspruchten Konstruktionsteilen geschlossen werden

kann. Lasche befürwortet, dass die örtliche Ueberspannung
auf weniger beanspruchte Gebiete abgeladen werde, selbst wenn
man dabei die Fliessgrenze überschreitet, sofern durch fortlaufende
Erprobung für die Güte des Baustoffes Gewähr übernommen werden
kann. Zu solcher Erprobung zählt er in erster Linie die Prüfung
der Kerbzähigkeit. Beachtung verdient unter anderem die Prüfung
der Laufscheiben auf einseitige. Erwärmung hin, durch die eine
Neigung zum berüchtigten „Werfen" erkennbar gemacht werden
kann. Im Abschnitt über Turbinenschaufeln bezeichnet Lasche die
aussergewöhnlichen Schwierigkeiten, die früher an der Tagesordnung
waren, als überwunden. Die Erörterung der Verrostungen und
Anfressungen wird den Betriebsleiter überzeugen, dass seine
Verantwortung nicht minder gross ist, als die des Konstrukteurs.

Die langgestreckten Dynamoanker für Turbinen werden unter
langsamer Drehung auf 150° C erwärmt, wobei das Schlagen nicht
mehr als V100 mm betragen darf. Diese „Heizprobe" soll zur
Entdeckung von sonst unbemerkbaren seitlichen Lunkerstellen geführt
haben. Bei der Schleuderprobe wird der fertige Rotor mit 50%
Uebergeschwindigkeit eine halbe Stunde lang in Umlauf gehalten.

Die Anfressungen an Kondensatorrohren werden ausführlich
besprochen. Den Schluss bilden umfangreiche Versuche über Lager,
reibung, die bis zur erstaunlich hohen Gleitgeschwindigkeit von
60 m/sek bei 20 kg/cm1 Auflagerdruck getrieben werden konnten.

So ist das Buch eine Fundgrube an Wissen und Erfahrung,'
eine wirkliche Gabe an die wissenschaftliche und praktische Technik;
kein Fachmann wird es ohne reichste Anregung aus der Hand
legen. A S.

Kleinwohnungsbauten und Siedelungen von Prof. Georg
Metzendorf. Dieses in Nr. 4 besprochene Buch des Verlages
Alex. Koch In Darmstadt kostet nicht, wie von uns Irrtümlicher'
weise angegeben, 24 Fr., sondern kart. 16 Fr., geb. Fr. 19,50. ¦

Redaktion: A. JEGHER, CARL JEGHER, GEORGES ZINDEL
Dianastrasse 5, Zürich 2.

Vereinsnachrichten.

Bündnerischer Ingenieur» und Architekten-Verein.
PROTOKOLL - AUSZÜGE.

I. Sitzung des Vereinsjahres 1920 21

Freitag den 19. November 1920 im „Lukmanier" In Chur.

Vorsitz: Ing. ff. v. Gugelberg, Präsident Anwesend rund 75

Mitglieder und Gäste.

Auf Anregung des Bündn. Schreinermeisterverbandes fand
eine gemeinsame Besprechung mit dem Bündn. Baumeisterverband
über das Submissionswesen statt Nationalrat Schirmer aus StGallen

sprach als Vertreter der Arbeitnehmer in erschöpfender Weise über
die Entwicklung und den heutigen' Stand des Submissionswesens,
während Arch. O. Schäfer in seinem gründlichen Korreferate den

Standpunkt der Bauherrschaft vertrat Eine längere Diskussion
beleuchtete verschiedene spezielle Punkte noch eingehender.
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